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PRÄVENTION WIRKSAM UMSETZEN

Schulbasierte Prävention:  
Papilio-6bis9
Entwicklungsorientierte Förderung von sozial-emotionalen 
und Selbstregulationskompetenzen

Viola Lechner & Herbert Scheithauer
Die Lebenswelt Schule bietet eine einzigartige Chance für Prävention, da alle Kin-
der unabhängig vom familiären Hintergrund stigmatisierungsfrei erreicht und in 
sozial-emotionalen Kompetenzen gestärkt werden können. Das entwicklungsori-
entierte, universell-selektive Präventionsprogramm Papilio-6bis9 setzt genau hier 
an: Es fördert sozial-emotionale und Selbstregulationskompetenzen und beugt 
emotionalen Verhaltensstörungen vor. Durch die Verbindung von Verhaltens- und 
Verhältnisprävention zielt es darauf ab, abweichende Entwicklungsverläufe früh-
zeitig zu verhindern, eine gesunde Sozialentwicklung zu fördern und soziale Nor-
men hin zu einem prosozialen Miteinander zu verändern. 

Hintergrund:

In Deutschland bietet die Lebens-
welt Schule eine einzigartige struktu-
relle Voraussetzung für Prävention: 
Hier können alle Kinder – unabhän-
gig vom familiären Hintergrund – stig-
matisierungsfrei erreicht werden. 
Somit kann insbesondere für Kinder 
mit ersten Risikofaktoren (z.B. Ver-
haltensauffälligkeiten oder emotio-
nalen Kompetenzdefiziten) ein ins-
titutionelles Auffangnetz gespannt 
werden, um rechtzeitig negative Ent-
wicklungsverläufe zu verhindern und 
zwischenmenschliche sowie akademi-
sche Kompetenzen zu fördern. Wich-
tig zu betonen ist, dass Schule nicht 
nur ein Ort der Wissensvermittlung ist, 
sondern auch ein sozialer Erfahrungs-
raum, in dem grundlegende Haltungen, 
Werte und Handlungsmuster im Mitei-
nander erworben, erprobt und ver-
festigt werden. Die Lebenswelt Schule 
kann die Möglichkeit bieten, durch Me-
thoden des sozial-emotionalen Lernens 
(SEL) Kompetenzdefizite aufzufangen 
oder Bildungschancen zu eröffnen (Ura 
et al., 2020). Kindern kann u.a. durch 
die Förderung von Empathie, Selbstre-
gulationskompetenzen und Problemlö-
sefertigkeiten zur Teilhabe an einer di-
versen, prosozialen, demokratischen 
und engagierten Gemeinschaft verhol-
fen werden, in der Wertepluralismus 
gefördert und gelebt wird.  

Eine besondere Entwicklungsrele-
vanz kommt dem Übergang von der 
Kindertagesstätte in die Grundschu-
le zu (Hart et al., 2016). Der Wechsel 
von einem häufig informellen, spiele-
rischen Setting hin zu einer stärker 
strukturierten Lernumgebung ist mit 
neuen kognitiven, emotionalen, sozia-
len und verhaltensbezogenen Anforde-
rungen verbunden (Seabra-Santos et 
al., 2022; Szydlo & Farnsworth, 2023). 
Kinder müssen zunehmend selbststän-
dig in Peergruppen interagieren, Ver-
fahrens- und Verhaltensregeln einhal-
ten, Frustrationen aushalten und ihre 
Aufmerksamkeit über längere Zeit-
räume steuern. Für viele Kinder stel-
len diese Entwicklungsaufgaben eine 
erhebliche Herausforderung dar. Be-
sonders Kinder mit defizitären sozi-
al-emotionalen Kompetenzen weisen 
ein erhöhtes Risiko auf, den Instituts-
wechsel als destabilisierend zu erle-
ben (Donaldson et al., 2023). Werden 
emotionale und Verhaltensprobleme 
nicht präventiv oder frühzeitig adres-
siert, erhöht sich das Risiko für negati-
ve kurz- und langfristige Entwicklungs-
verläufe, darunter internalisierende 
(z.B. Depression) und externalisieren-
de Störungen (z.B. aggressiv-dissozi-
ales Verhalten). Auch schulische Leis-
tungen und die gesamte akademische 
Laufbahn können nachhaltig (negativ) 
beeinträchtigt werden. Die Schule bie-
tet zugleich die Möglichkeit, solchen 
Risiken stigmatisierungsfrei zu begeg-

nen und diese durch die Förderung 
sozial-emotionaler und Selbstregula-
tionskompetenzen abzumildern (Do-
mitrovich et al., 2017). Sozial-emotio-
nale Kompetenzen bilden somit einen 
zentralen Schutzfaktor und sind lang-
fristig der stärkste Prädiktor für Wohl-
befinden von Schüler:innen (Taylor et 
al., 2017). Ergänzend belegen metaana-
lytische Ergebnisse, dass insbesondere 
ein positives Selbstbild und ausgepräg-
te Selbstregulationskompetenzen zu 
den bedeutsamsten protektiven Fak-
toren im Kindes- und Jugendalter zäh-
len (Yule et al., 2019).

Sozial-emotionales Lernen (SEL) be-
schreibt den Aneignungsprozess, in 
dem Kinder Wissen, Einstellungen und 
Fertigkeiten erwerben, die für sozi-
al kompetentes, verantwortungsbe-
wusstes Handeln erforderlich sind. 
Nach dem international etablierten 
CASEL-Modell umfasst SEL unter ande-
rem die Fähigkeit, eigene Emotionen 
wahrzunehmen, auszudrücken und zu 
regulieren, ein positives Selbstkonzept 
zu entwickeln, realistische Ziele zu set-
zen und zu verfolgen, Empathie und 
Mitgefühl zu zeigen, tragfähige sozi-
ale Beziehungen aufzubauen und auf-
rechtzuerhalten, herausfordernde Si-
tuationen konstruktiv zu bewältigen 
sowie ethische und verantwortungs-
volle Entscheidungen zu treffen (Col-
laborative for Academic, Social, and 
Emotional Learning [CASEL], 2025). Da-
bei sind die unterschiedlichen Kompo-
nenten von SEL eingebettet in proxi-
male und distale Erfahrungs-, Lern- und 
Lebensräume wie z.B. den Klassen-
raum, die Schule, die Familie und allge-
mein gesellschaftliche Kooperationen 
und Gemeinschaften. Metaanalysen 
zeigen konsistent, dass schulische SEL-
Programme mit einer Zunahme proso-
zialer Verhaltensweisen, verbesserten 
Peerbeziehungen und besseren schu-
lischen Leistungen einhergehen, wäh-
rend emotionale und Verhaltenspro-
bleme signifikant reduziert werden 
(z.B. Cipriano et al., 2023; Corcoran et 
al., 2018). 
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Durch die gezielte Veränderung sozia-
ler Normen und Interaktionsmuster in-
nerhalb der Lebenswelt Schule werden 
Kinder, Lehrkräfte und pädagogisches 
Fachpersonal gleichermaßen adres-
siert. Ziel ist der Aufbau eines positi-
ven Klassen- und Schulklimas, das pro-
soziales Denken und Handeln fördert 
und schädigenden Verhaltensweisen 
frühzeitig entgegenwirkt. 

Papilio-6bis9 – Entwicklungs-
orientierte Prävention in der 
Grundschule und Förderung 
von Selbstregulationskompe-
tenzen 

Papilio-6bis9 (Lechner et al., 2020) 
ist ein wissenschaftlich fundiertes und 
evaluiertes Präventionsprogramm für 
Kinder der ersten und zweiten Jahr-
gangsstufe zur Förderung sozial-emo-
tionaler Kompetenzen und Prävention 
von emotionalen und Verhaltensstö-
rungen (Lechner et al., 2022; Lechner 
et al., 2025). Das Programm wurde vor 
dem Hintergrund entwicklungspsycho-
logischer Erkenntnisse zur sozialen, 
emotionalen und kognitiven Entwick-
lung von Kindern im Alter von sechs bis 
neun Jahren konzipiert und setzt am In-
stitutionswechsel zur Grundschule an. 
Konzeptionell folgt Papilio-6bis9 einem 
entwicklungsorientierten Präventions-
ansatz. Dieser basiert auf empirisch 
und theoretisch fundierten Modellen 
normaler und abweichender Entwick-

lungsverläufe sowie auf Erkenntnissen 
zu altersbezogenen Risiko- und Schutz-
faktoren und zentralen Entwicklungs-
aufgaben. Entsprechend werden die 
Maßnahmen so gestaltet, dass sie an 
unterschiedliche Kompetenzniveaus 
der Kinder anschließen und deren in-
dividuelle Stärken gezielt einbeziehen. 
Durch spielbasierte, altersadäquate 
Methoden werden Engagement, Lern-
freude, soziale Kompetenzen und ins-
besondere Selbstregulationsfähigkei-
ten gefördert. Das Programm ist als 
universell-selektives Angebot ange-
legt: Es richtet sich grundsätzlich an 
alle Kinder einer Klasse und wird stig-
matisierungsfrei im Klassenverband 
umgesetzt, enthält jedoch Elemente, 
von denen Kinder mit erhöhten Risi-
kofaktoren in besonderem Maße pro-
fitieren. Papilio-6bis9 orientiert sich 
an den Prinzipien des sozial-emotiona-
len Lernens (SEL) und integriert diese 
systematisch mit Elementen des Klas-
senraummanagements und der Positi-
ven Psychologie. Die Positive Psycho-
logie im Bildungskontext stellt dabei 
einen stärken- und ressourcenorien-
tierten Ansatz dar und beschäftigt 
sich mit der Förderung von positiven 
Emotionen, sozialen Fähigkeiten so-
wie persönlichem Wachstum und soll 
Schüler:innen befähigen, ihre Ziele zu 
erreichen und ein erfülltes und gesun-
des Leben zu führen.

Die Programmgestaltung folgt ei-
nem theoretischen Wirkmodell (Multi-
level Logic Modell; Lechner et al., 2022; 
Lechner et al., 2025), das gewährleis-
ten soll, dass die vorgesehenen Maß-
nahmen die sozialen (z.B. lernrelevante 
und interpersonale soziale Kompeten-
zen), kognitiven (z.B. Exekutivfunktio-
nen) und emotionalen Komponenten 
(z.B. Emotionsregulation) sozial-emoti-
onalen Lernens umfassend abdecken 
und zugleich komponentenübergrei-
fende Selbstregulationskompetenzen 
systematisch berücksichtigen. Neben 
dem SEL sind in der schulischen Präven-
tion weitere zentrale Faktoren von Be-
deutung, die das Klassenwohlbefinden, 
die Lernmotivation, das schulische En-
gagement sowie in der Folge die aka-
demischen Leistungen maßgeblich be-
einflussen. Hierzu zählen insbesondere 
ein positives Schul- und Klassenklima, 
die Qualität der Lehrkraft-Schüler:in-
nen-Beziehung, ein effektives Klassen-
raummanagement, das Erlernen von 
Verfahrens- und Verhaltensregeln so-
wie Strategien des selbstregulierten 
Lernens und zugrunde liegende exe-
kutive Funktionen. Diese Faktoren sind 
eng miteinander verknüpft und tragen 

In enger konzeptioneller Über-
schneidung mit dem SEL-Ansatz steht 
der Begriff der Selbstregulationskom-
petenz, wie er in der aktuellen Stel-
lungnahme der Nationalen Akademie 
der Wissenschaften Leopoldina (2024) 
hervorgehoben wird. Selbstregulati-
onskompetenzen werden dort als zen-
trale Voraussetzung für Wohlbefinden, 
Gesundheit, Bildungserfolg und soziale 
Teilhabe beschrieben. Sie umfassen ko-
gnitive, emotionale, motivationale und 
soziale Fähigkeiten, die es Kindern und 
Jugendlichen ermöglichen, persönliche 
Ziele zu verfolgen, ihr Verhalten an si-
tuative Anforderungen anzupassen, 
Emotionen bewusst zu erleben, ohne 
impulsiv zu handeln, soziale Konflikte 
konstruktiv zu lösen und sich aktiv an 
Entscheidungsprozessen zu beteiligen 
(Leopoldina, 2024). Dabei streben Per-
sonen in Lebensbereichen, die Hand-
lungsspielräume eröffnen, nach der 
Reduktion der Diskrepanz zwischen ei-
nem selbst- oder fremdgewählten Ziel 
(der sogenannte Soll-Zustand) und dem 
Status Quo also dem momentanen Ist-
Zustand (Pieschl & Dignath, 2025). Be-
trachtet man in diesem Zusammen-
hang Modelle des selbstregulierten 
Lernens (SRL), dann vereint diese Mo-
delle die Integration von drei zykli-
schen Phasen der Handlungsregula-
tion: eine präaktionale Phase, eine 
aktionale Ausführungsphase und eine 
postaktionale Reflexionsphase (Pana-
dero, 2017). Die Performanz im Pha-
senmodell der Handlungsregulation ist 
wiederum abhängig von den zuvor ge-
nannten emotionalen, motivationalen, 
kognitiven und sozialen Fähigkeiten.

Viele dieser Facetten finden sich in-
haltlich unmittelbar in den Kernkom-
petenzen des CASEL-Modells wieder. 
Vor diesem Hintergrund stellt sich we-
niger die Frage nach zwei klar trenn-
baren Konstrukten als vielmehr nach 
unterschiedlichen theoretischen Per-
spektiven auf eng miteinander ver-
wobene Entwicklungsprozesse. Von 
besonderer Bedeutung ist dabei die 
Gestaltung einer förderlichen Entwi-
cklungs- und Lernumgebung. Die Le-
opoldina betont - äquivalent zum CA-
SEL Framework - explizit die Relevanz 
von kognitiver Aktivierung, konstruk-
tiver Unterstützung sowie evidenz-
basierter Ansätze zur Förderung von 
Selbstregulation. Vor diesem Hinter-
grund setzt das universell-präventi-
ve, schulische Programm Papilio-6bis9 
nicht nur auf Verhaltensprävention im 
Sinne der Stärkung individueller Kom-
petenzen, sondern verfolgt zugleich 
einen verhältnispräventiven Ansatz. 

Abbildung 1
Schulkind „Paula“ aus der interaktiven Vorlesege-
schichte „Paule geht in die Schule“; Graphiken und Bild-
rechte © Papilio gGmbH
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wesentlich zur Förderung sozial-emo-
tionaler Kompetenzen sowie zur Prä-
vention emotionaler und Verhaltens-
probleme bei. Vor diesem Hintergrund 
nimmt die Förderung von Selbstregula-
tionskompetenzen eine zentrale Rolle 
ein, da Selbstregulation im Programm 
nicht als isolierte Fähigkeit verstan-
den wird, sondern als dynamisches Zu-
sammenspiel emotionaler, kognitiver, 
motivationaler und sozialer Prozesse, 
welches es Kindern ermöglicht, ihr Ver-
halten, ihre Aufmerksamkeit und ihre 
Emotionen in schulischen und sozialen 
Situationen zielgerichtet zu steuern.

Die Umsetzung des Programms er-
folgt durch zuvor fortgebildete Lehr-
kräfte im regulären Unterricht. Papilio-
6bis9 ist manualisiert und umfasst 27 
Einheiten à 45 Minuten, die sequenziell 
und in einem wöchentlichen Rhythmus 
durchgeführt werden. Die Lehrkräfte 
werden durch Fortbildungen, beglei-
tende Supervisionen sowie standar-
disierte Materialien unterstützt, um 
eine hohe Qualität und Programm-
treue sicherzustellen. Die bewusste 
Einbettung der Maßnahmen in den Un-
terrichtsalltag stärkt zugleich die Lehr-
kraft-Schüler:innen-Beziehung, die als 
wichtiger protektiver Faktor für die 
sozial-emotionale Entwicklung gilt.

Inhaltlich gliedert sich Papilio-6bis9 
in mehrere aufeinander aufbauende 
sowie parallel integrierbare Maßnah-
men, die unterschiedliche Facetten 
der Selbstregulation adressieren. Zu 
Beginn stehen Übungen zur Förderung 
lernrelevanter sozialer Kompetenzen 
sowie der Aufbau klarer Klassenregeln 
und sozialer Normen im Vordergrund. 
Durch die spielerische Einführung von 
Verhaltens- und Umgangsregeln, unter 
anderem mithilfe des Good Behavior 
Game, lernen die Kinder, ihr Verhalten 
in Gruppensituationen zu steuern, Im-
pulse zu kontrollieren und kooperativ 
zu handeln. Diese Elemente tragen we-
sentlich zur Entwicklung verhaltensbe-
zogener Selbstregulation und zur Eta-
blierung eines positiven Klassenklimas 
bei. 

Darauf aufbauend folgen die inter-
aktiven Vorlese- und Problemlösege-
schichten „Paula und die Kistenkobol-
de“ und „Paula kommt in die Schule“, 
welche gezielt die Emotionswahrneh-
mung, das Emotionsverständnis und 
-vokabular sowie Emotionsregulati-
onsfertigkeiten fördern. In altersge-
recht gestalteten Geschichten wer-
den sowohl primäre Emotionen wie 
Ärger, Traurigkeit, Angst und Freu-
de als auch sekundäre Emotionen wie 
Scham, Schuld, Neid und Stolz themati-

siert. Die Kinder lernen, eigene Emotio-
nen wahrzunehmen und zu benennen, 
Emotionen bei anderen zu erkennen 
und angemessene Strategien im Um-
gang mit emotional herausfordern-
den Situationen zu entwickeln. Durch 
wiederholtes Problemlösen werden 
darüber hinaus kognitive und soziale 
Selbstregulationsprozesse gestärkt, 
etwa das Innehalten vor impulsivem 
Handeln, das Abwägen von Handlungs-
alternativen und das konstruktive Lö-
sen sozialer Konflikte. Ergänzend zu 
den aufeinander aufbauenden Maß-
nahmen umfasst Papilio-6bis9 Spiele 
und interaktive Übungen zur Förde-
rung exekutiver Funktionen wie Im-
pulskontrolle, Arbeitsgedächtnis und 
Aufmerksamkeitssteuerung. Diese ko-
gnitiven Grundlagen der Selbstregu-
lation werden in unterschiedlichen 
Schwierigkeitsstufen angeboten und 
können flexibel in den Unterricht in-
tegriert werden. Maßnahmen aus der 
Positiven Psychologie, darunter acht-
samkeitsbasierte Ruhe- und Konzentra-
tionsrituale sowie positive Reflexions-
übungen, unterstützen zusätzlich die 
Emotionsregulation, das Erleben posi-
tiver Emotionen und die intrinsische 
Motivation der Kinder.

Neben den kindbezogenen Maß-
nahmen adressiert Papilio-6bis9 auch 
Lehrkräfte und pädagogisches Fach-
personal. In den Fortbildungen wer-
den unter anderem kommunikative 
Strategien für ein konstruktives Ver-
haltens- und Leistungsfeedback, Re-
flexionen zur eigenen Haltung sowie 

Aspekte einer vorurteilsbewussten 
Pädagogik vermittelt. Damit trägt 
das Programm auch auf der Ebene 
der sozialen Umwelt zur Förderung 
selbstregulativer Prozesse bei, indem 
unterstützende und konsistente Inter-
aktionsbedingungen geschaffen wer-
den. Abbildung 3 zeigt die Darstellung 
ausgewählter Programmmaßnahmen 
aus Papilio-6bis9 mit Bezug zur Förde-
rung von Selbstregulationskompeten-
zen gemäß der Definition der Leopol-
dina (2024). 

Wissenschaftliche Fundierung:

Für die Programmentwicklung wur-
de gemäß des Intervention Mapping 
Ansatzes (IMA, Bartholomew Eldred-
ge et al., 2016) eine Serie von sechs 
Schritten durchlaufen: Zunächst er-
folgte eine Bedarfsanalyse mit der 
systematischen Beschreibung des Pro-
blems, der Ursachen sowie der Ziel-
gruppe. Darauf aufbauend wurde ein 
Veränderungsmodell entwickelt, in 
dem die Programm- und Maßnahmen-
ziele definiert und theoretisch fun-
diert abgeleitet wurden. In einem wei-
teren Schritt wurden evidenzbasierte 
Interventionsstrategien ausgewählt 
und in altersangemessene Methoden 
überführt, die in einem manualisier-
ten Programm strukturiert und prak-
tisch erprobt wurden. Die Ergebnisse 
der Pilotierung und Prozessevaluation 
flossen in eine Überarbeitung der Pro-
gramminhalte, des Programmaufbaus 
sowie der Umsetzungsstrategien ein. 

Abbildung 2
Die Kobolde Heulibold, Zornibold, Freudibold und Bibberbold repräsentieren die Basisemotionen Traurigkeit, Wut, 
Freude und Angst und unterstützen die Kinder bei der Selbst- und Fremdwahrnehmung der Emotionen.
Graphiken und Bildrechte ©Papilio gGmbH
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Abschließend wurden ein Implementa-
tions- und ein Evaluationsplan ausge-
arbeitet, die sowohl die Qualität der 
Umsetzung als auch die Wirksamkeit 
des Programms sicherstellen sollen 
(Lechner et al., 2022). Die Wirksamkeit 
von Papilio-6bis9 wurde im Rahmen ei-
ner Pilotierung empirisch überprüft. 
Die Ergebnisse deuten darauf hin, 
dass Kinder der Interventionsgrup-
pe im Vergleich zu einer Wartekont-
rollgruppe geringere emotionale und 
Verhaltensprobleme, verbesserte so-
zial-emotionale Kompetenzen und Ex-
ekutivfunktionen sowie eine positive-
re Lehrkraft-Schüler:innen-Beziehung 
aufwiesen. Diese Befunde unterstrei-
chen die Annahme, dass Papilio-6bis9 
durch die bedarfsgerechte Förderung 
sozial-emotionaler und selbstregula-
tiver Kompetenzen einen wirksamen 
Beitrag zur Prävention negativer Ent-
wicklungsverläufe leisten kann (Lech-
ner et al., 2025).

Papilio-6bis9 – Ein Beitrag zu ei-
nem positiven Klassenklima

Neben der angestrebten Verhal-
tensprävention, welche das individu-
elle Verhalten und Erleben der einzel-
nen Kinder zum Ziel hat, soll mit dem 
Programm Papilio-6bis9 ebenfalls eine 
Verhältnisprävention, d.h. die Modi-
fikation der physischen und sozialen 
Umwelt (Lebenswelt Schule), erwirkt 
werden. Durch die Veränderung der 
sozialen Normen – z.B. weg von schä-
digenden Verhaltensweisen hin zu pro-
sozialem Denken und Handeln – wer-
den Kinder, Lehrkräfte, pädagogisches 
Fachpersonal adressiert, um gemein-
sam ein positives Klassen-, Schul- und 
Gesellschaftsklima aufzubauen und 
somit einen bedeutenden Beitrag zu 
einer stigmatisierungsfreien, wert-
schätzenden, sensibilisierten, verant-
wortungsbewussten und aktiv prosozi-
al handelnden Gemeinschaft zu leisten. 
Das Ziel ist, dass die Veränderung sozia-
ler Normen zu einer Werteorientierung 

führt, welche auch zukünftig das ge-
sellschaftliche Zusammenleben außer-
halb der Schule beeinflusst.

Dr. Viola Lechner ist wissenschaftliche Mitarbeiterin im Ar-
beitsbereich Entwicklungswissenschaft und Angewandte 
Entwicklungspsychologie an der Freien Universität Berlin.
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Beispiele aus Papilio-6bis9

Lehrkräftefortbildung:  
Vermittlung von Wissen 
über vorurteilsbewuss-
te Pädagogik und För-
derung eines wachs-
tumsorientierten 
Selbstbildes der Schü-
ler:innen sowie einer po-
sitiven Fehlerkultur 
(z.B. durch die Anwen-
dung von Reattributions-
strategien bei Leistungs- 
und Verhaltensfeedback)

Förderung von Problem-
lösestrategien und pro-
sozialem Verhalten

Förderung emotionaler 
Kompetenzen (z.B. Emo-
tionswahrnehmung, Emo-
tionsvokabular, Emotions-
regulation), Empathie 
und Perspektivenüber-
nahme  
(u.a. mit Hilfe der interak-
tiven Vorlesegeschichte 
„Paula geht in die Schule“)

Selbstregulationsfähigkeit 

KONTEXT
Peers, Lehrkräfte, Schule, Familien, Communities

Einstellungen
Überzeugungen 
Selbstwirksamkeit

Motivation
Zielsetzung

Phasenmodell der  
Handlungsregulation

Emotionen
Exekutivfunktionen

Metakognitive Strategien

Förderung eines positi-
ven Klassenklimas, ei-
ner positiven Lernat-
mosphäre, positiver 
Peerbeziehungen und 
Lernmotivation (z.B. 
durch kooperative Grup-
penspiele, prozessorien-
tiertes Feedback) 

Lehrkräftefortbildung: 
z.B. Vermittlung von Klas-
senraum-management-
Strategien, Förderung 
von Flow-Zustand durch 
individuelle (graduell ver-
änderbare) Aufgabenan-
passung

Beispiele aus Papilio-6bis9

Interaktive Übungen mit 
verschiedenen Schwie-
rigkeitsstufen zur Förde-
rung von Exekutivfunk-
tionen

Förderung lernrelevan-
ter sozialer Kompeten-
zen (z.B. achtsamkeits-
basiertes Ruheritual, 
Einüben von Verfahrens- 
und Verhaltensregeln für 
den Unterricht wie Zu-
hören und Orientierung 
an Vorgaben zur Interak-
tion in Gruppen) und in-
terpersonaler sozialer 
Kompetenzen (z.B. Prob-
lemlösetraining)
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